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und im Verbund mit anderen wehrwissen-
schaftlichen und wehrtechnischen Dienst-
stellen der Deutschen Marine betriebssi-
chere und funktionsfähige Systeme und 
Geräte zur Verfügung zu stellen, mit denen 
diese ihre Aufgaben erfüllen kann.

Breitbandiges Aufgabenfeld

Die WTD 71 deckt fast die gesamte Band-
breite der maritimen Wehrtechnik ab: von 
der Schiffstechnik über die verschiedenen 
Schiffssignaturen und Sensoren bis hin zur 
Bewaffnung. Besondere Schwerpunkte 
sind systemtechnische Arbeiten, bei denen 
das Zusammenwirken unterschiedlicher 
Komponenten auf und mit der Plattform 
„Schiff“ und mit der maritimen Umgebung 
sichergestellt wird. Die Abnahme von neu-

Geschäftsbereich des Bundesamtes für 
Ausrüstung, Informationstechnik und Nut-
zung der Bundeswehr (BAAINBw).

Die WTD 71 bearbeitet in ihren wehr-
technischen und wehrwissenschaftli-
chen Geschäftsbereichen technische 
und technologische Fragestellungen für 
die Ausrüstung der Deutschen Marine 
und führt maritime Forschungsaufgaben  
selbst durch. Die Dienststelle ist verant-
wortlich für die Bereitstellung der res-
sorteigenen technischen Urteils- und 
Bewertungsfähigkeit zur Entwicklung, 
Beschaffung und Nutzung von moder-
nem, wirksamem, aufgabengerechtem, 
betriebssicherem und funktionsbereitem 
Wehrmaterial. 

Ziel aller Aktivitäten der Dienststelle ist 
es, in Zusammenarbeit mit dem BAAINBw 

Die Wehrtechnische Dienststelle für 
Schiffe und Marinewaffen, Maritime 

Technologie und Forschung (WTD 71) in 
Eckernförde hat eine lange Tradition. Be-
reits die Kaiserliche Marine erprobte ihre 
Torpedos in der Eckernförder Bucht und 
baute hier 1912 die Torpedoversuchsan-
stalt (TVA). Heute setzen für die WTD 71 
rund 600 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
ihr Know-how zur Entwicklung, Erprobung 
und Beschaffung von Marinewaffensyste-
men ein. Wissenschaftler und Ingenieure, 
gut ausgebildete und erfahrene Techni-
ker, Handwerker und Seeleute haben die  
WTD 71 zur Fachkapazität der maritimen 
Wehrtechnik im Rüstungsbereich gemacht. 
Die Dienststelle besteht heute aus insge-
samt neun über ganz Schleswig-Holstein 
verteilten Liegenschaften und gehört zum 

Maritime Technologie  
und Forschung 
Wehrtechnische Dienststelle für Schiffe  
und Marinewaffen 

Doris Milkert

Luftbild der Liegenschaft Eckernförde mit 
Torpedoschießstand (Fotos: WTD 71)



en Waffensystemen für die Marine ist ne-
ben der Bearbeitung von F&T-Aufgaben 
(Forschung und Technologie) eine wichti-
ge Kernaufgabe der Dienststelle.

Bei allen Rüstungsprojekten der Marine 
– wie beispielsweise U-Boot Klasse 212 (1. 
und 2. Los), Fregatten Klasse 125, 124 und 
123, Korvette Klasse 130, MKS 180 – ist die 
WTD 71 mit der fachlichen Zuarbeit und 
den Prüfungen und Nachweisen der Waf-
fensysteme entscheidend beteiligt.

Zu den messtechnischen Aufgaben zäh-
len die im Rahmen der Projekte durchzufüh-
renden Erprobungen, Musterprüfungen, 
Integrations- und Inbetriebnahmeprüfun-
gen, Funktionsnachweise sowie Fahr- und 
Betriebstests.

Darüber hinaus arbeitet die Dienststelle 
an neuen, zukunftsweisenden Technolo-
gien, die ihre Anwendung beispielsweise 
in schnellen Unterwasserlaufkörpern oder 
auch in unbemannten Unterwasserfahr-
zeugen (AUV) finden.

Erprobung TRS 4D Radar in Surendorf 

Kanadisches Forschungsschiff „Quest“ im Erdmagnetfeldsimulator 



Eine weitere Kernaufgabe der Dienst-
stelle ist die Mitarbeit im Rahmen der ent-
wicklungstechnischen Betreuung der in der 
Nutzungsphase befindlichen Waffensyste-
me. Hierzu gehören zum Beispiel die rou-
tinemäßigen Signaturvermessungen der 
Kampfschiffe (Magnetik, Akustik, Infrarot, 

Radar etc.) sowie die Nutzungsoptimierung 
von eingeführtem Gerät und Schadensana-
lysen aller Art. Daraus ergeben sich folgen-
de Kernaufgaben:
Maritime Forschung
Aufbau, Ausbau und Erhalt erforderlicher 
Beurteilungs- und Beratungsfähigkeit 

durch selbst durchgeführte Forschungs-
vorhaben sowie durch die Vergabe, Betreu-
ung und Beurteilung von F&T-Studien auf 
allen Gebieten der Marinerüstung
Technologische Untersuchungen
Eigene experimentelle und analytische Un-
tersuchungen (Experimente, Demonstrato-
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?: Hat die Streitkräftebasis (SKB) die ge-
plante Struktur im Wesentlichen einge-
nommen? 
Schelleis: Ja, das hat sie. Nach den 
Beschlüssen im Jahr 2012 zur Neuaus-
richtung begannen wir sehr früh, diese 
Entscheidungen umzusetzen. Die noch 
fehlenden Bereiche sind der Militäri-
sche Abschirmdienst und das Logistik-
zentrum mit seinen nachgeordneten 
ortsfesten logistischen Einrichtungen, 
die bis 2018 folgen. Nun kommen al-
lerdings weitere Änderungen hinzu, die 
sich aus der Entscheidung der Ministe-
rin zum Kommando Cyber- und Infor-
mationsraum ergeben. Diese konnten 
natürlich bisher noch keine Berück-
sichtigung in unserer Strukturplanung 
finden.

?: Wie ist Ihre Einschätzung des CIRK?
Schelleis: Wir sehen deutlich, dass die IT 
aufgrund der schnellen Innovationszyk-
len, denen sie unterliegt, zu einem we-

sentlichen Treiber von Gerät, Verfahren, 
operationellen Überlegungen und natür-
lich auch Entwicklungen beim Personal 
wird. Diese Tatsachen gehen weder an 
der Bundeswehr noch an der Streitkräf-
tebasis spurlos vorbei. Beim Aufbau des 

Kommandos Cyber- und Informations-
raum – allgemein CIRK genannt – geht 
es darum, die Aufgaben im IT- und Cy-
ber-Bereich organisatorisch effektiver zu 
ordnen. Aus der SKB sind nach Lage der 
Dinge das Kommando Strategische Auf-
klärung, das Führungsunterstützungs-
kommando, das Zentrum für Operative 
Kommunikation und natürlich wir als 
Kommando Streitkräftebasis wesentlich 
betroffen. 

?: Ist die SKB damit der hauptsächliche 
Lastenträger des CIRK-Aufbaus?
Schelleis: Zumindest sind die anderen 
Organisationsbereiche nicht in vergleich-
barem Maße betroffen. Einige Elemente 
aus dem Bereich AIN – etwa das Com-
puter Emergency Response Team der 
Bundeswehr, kurz CERT – kommen zwar 
voraussichtlich ebenfalls hinzu, aber im 
Wesentlichen wird das CIRK die in der 
Streitkräftebasis verorteten Elemente 
umfassen. Genauer gesagt haben etwa 
ein Drittel der Dienstposten der SKB einen 
unmittelbaren CIRK-Bezug. Wir sind al-
so hauptsächlich durch die Entscheidung 
betroffen.

?: Wirkt die Schwerpunktverlagerung der 
NATO auch in die SKB?
Schelleis: Der sichtbarste Ausdruck der 
sicherheitspolitischen Neupositionierung 
der NATO ist die Wiederbetonung der 
Landes- und Bündnisverteidigung, die ih-
re Betonung in der Stärkung der „NATO 
Response Force“ mit der „Very High 
Readiness Joint Task Force“ als Speer-
spitze findet. Deutschland beteiligt sich 
hierbei aktiv mit Land-, Luft- und See-
streitkräften, wodurch jedes Mal auch die 
Streitkräftebasis sehr stark betroffen ist. 
Darüber hinaus verstärkt die NATO ihre 
Übungsaktivitäten, was ebenfalls Kräf-
te der Streitkräftebasis bindet. So waren 
wir bei „Trident Juncture“, „Persistent 
Presence“ oder auch dem „Air Policing“-
Einsatz im Baltikum immer mit dabei. 
Diese Bedienung der Einsätze und der 
weiteren – politisch ebenfalls bedeutsa-
men – NATO-Aktivitäten haben für mich 
absolute Priorität.

Priorität hat die Bedienung der 
laufenden Einsätze

„Der sichtbarste Ausdruck 
der sicherheitspolitischen 
Neupositionierung der NATO ist die 
Wiederbetonung der Landes- und 
Bündnisverteidigung“, betonte 
Generalleutnant Martin Schelleis, 
Inspekteur der Streitkräftebasis.

Interview mit  

Generalleutnant Martin Schelleis,  

Inspekteur der Streitkräftebasis
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Kommunikation ist in allen Einsätzen unabhängig von der 
Kontingentgröße auch im Zusammenspiel mit internationalen  
Partnern und deren Infrastruktur bereitzustellen.
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Damit dies alles reibungslos klappt 
und der Übergang für den Nut-

zer unbemerkt bleibt, arbeiten Vertei-
digungsministerium, Bundesamt für 
Ausrüstung, Informationstechnik und 
Nutzung der Bundeswehr (BAAINBw), 
Führungsunterstützungskommando und 
Planungsamt der Bundeswehr, BWI IT 
und externe Partner seit einigen Jahren 
eng zusammen. In der Sonderorganisati-
on HERKULES des BAAINBw ist seit dem 
Jahr 2013 eine zusätzliche Projektgruppe 

für das sogenannte HERKULES-Folge-
projekt eingerichtet. Sie ist eng verzahnt 
mit den bisherigen Strukturen des Auf-
traggeber-Managements HERKULES.Die Ziele von HERKULES konnten weit-

gehend erreicht werden. Heute verfügt 
die Bundeswehr über ein hervorragend 
ausgebautes, sicheres Weitverkehrsnetz, 
leistungsfähige Rechenzentren, einen 
zentralen User Help Desk, einen übergrei-
fenden und flächendeckenden Auskunfts- 
und Vermittlungsdienst, modernisierte 
Liegenschaftsnetze und eine moderne 
und regelmäßigen Austauschintervallen 
unterworfene IT-Arbeitsplatzumgebung. 
Dabei sind die BWI-Gesellschaften über 
die Laufzeit des IT-Projektes ein unver-
zichtbarer integraler Bestandteil des 
IT-Systems der Bundeswehr geworden. 

So gibt es heute keinen durchgängigen 
IT-Service im Einsatzgebiet ohne den 
BWI-Leistungsverbund. Zur Erinnerung: 
Zielsetzung von HERKULES war und ist, 
innerhalb von zehn Jahren – bis zum Ende 
des Jahres 2016 – mit Hilfe der BWI-IT die 
Informationstechnik zur administrativen 
und logistischen Unterstützung sowie die 
Kommunikationsnetze der Bundeswehr 
im Inland stabil und sicher zu betreiben. 
Für einen wirtschaftlichen Betrieb war 
diese IT umfassend zu modernisieren, zu 
vereinheitlichen und zentral zu organisie-
ren.

Vorbereitung des  HERKULES-Folgeprojekts 
Bereits im Jahr 2006 hat der Haushalts-
ausschuss des Deutschen Bundestages 
im Hauptvertrag HERKULES an die Zeit 
nach Ende der ÖPP gedacht und ab 2014 
zukunftsträchtige Entscheidungen für 
die IT der Bundeswehr auf der Grund-
lage eines Wirtschaftlichkeitsvergleichs 
gefordert. Im Ergebnis hat sich die Über-
führung der BWI-Gesellschaften in eine 
Inhouse-Gesellschaft als die günstigste 
Variante – vor einer erneuten ÖPP sowie 
einer Behördenlösung – dargestellt. Die-
ses Ergebnis wurde vom Haushaltsaus-
schuss gebilligt. 

Schon im Januar 2013 hatte die Lei-
tung des BMVg nach Abstimmung mit 
allen Organisationsbereichen das „Leis-
tungsportfolio HERKULES-Folgelösung 
2017ff“ bestätigt, also den beabsichtig-
ten Leistungsumfang des Folgeprojektes 
festgelegt. Das war der Ausgangspunkt 
für den Wirtschaftlichkeitsvergleich und 
weitere nachfolgende Arbeiten. Grundlage für die Ausplanung zur 

Fortführung der IT-Leistungen war ein 
Meilensteinplan, der die wesentlichen 
Maßnahmen für den Übergang in die 
Inhouse-Gesellschaft abbildet. Zur Um-
setzung dieses Plans wurde die Gruppe 
H3 in der Sonderorganisation HERKULES 
des BAAINBw eingerichtet. In die Auspla-
nung des Übergangs in die Inhouse-Ge-
sellschaft war und ist insbesondere juristi-
sche und betriebswirtschaftliche externe 
Unterstützung eng eingebunden.

Unterbrechungsfreie  Fortsetzung des IT-BetriebesDer Bund wird am 28. Dezember 2016 
alleiniger Gesellschafter des BWI-Leis-
tungsverbundes. Hierzu sind im Vorfeld 
alle wesentlichen gesellschaftsrechtli-
chen und leistungsvertraglichen Doku-
mente zu erstellen. Der Übergang muss 
außerdem so gestaltet werden, dass die 

Autor:
Oberstleutnant Conrad Flachs-barth, BAAINBw, Sonderorganisation 

HERKULES.

Die HERKULES-Zukunft
Conrad Flachsbarth

Der 27. Dezember 2016 ist ein besonderer Meilenstein für Bundeswehr und BWI-Informationstech-

nik: an diesem Tag endet der HERKULES-Vertrag. Nach zehn Jahren in einer öffentlich-privaten Part-

nerschaft (ÖPP) geht der BWI-Leistungsverbund als Inhouse-Gesellschaft in den Besitz des Bundes 

über. Gleichzeitig ist jedoch der IT-Betrieb lückenlos und bei zunächst gleichem Umfang fortzusetzen. 
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Leistungsbilanz der BWI
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Technologie

Klassische Funkgeräte mit ihren Ver-

stärkern, Modulatoren, Filtern, Analog/

Digital (A/D)-Wandlern usw. sind mit 

dedizierter Hardware aufgebaut. Mo-

derne Halbleiterbauelemente sowie 

auch integrierte Schaltkreise fanden 

auch in Funksystemen zunehmend Ver-

wendung, jedoch war ein Funkgerät auf 

eine, oder wenn überhaupt, auf weni-

ge Funkverfahren in einen bestimmten 

Frequenzbereich beschränkt. Mit im-

mer leistungsfähigeren digitalen Signal-

prozessoren und A/D-Wandlern sowie 

Filterbausteinen und Werkzeugen zur 

Softwareentwicklung wurde es in den 

letzten zehn Jahren technologisch mög-

lich, die im klassischen Funkgerät analo-

ge Signalverarbeitung nunmehr digital 

durchzuführen und die A/D-Wandlung 

immer weiter in Richtung des Endver-

stärkers und der Antenne bzw. vice 

versa zu verschieben. Es hat sich dabei 

der Begriff Wellenform als dem algo-

rithmischen Zusammenhang zwischen 

den zu übertragenden Nachrichten (z. 

B. Sprache oder Daten) und der an der 

Antenne abzustrahlenden oder zu emp -

fangenden elektromagnetischen Welle 

etabliert. Eine gewisse internationale 

Standardisierung mit der sogenannten 

„Software Communications Architec-

ture“ hat Hilfestellung beim Design 

der Hard- und Software eines SDR ein -

schließlich der der Integration der natio-

nalen Kryptobausteine gegeben. 

Die Streitkräftegemeinsame Ver-

bundfähige Funkgeräteausstattung (SV-

FuA) ist als Mehrliniengerät konzipiert. 

Ein Grundgerät realisiert die digitale 

Signalverarbeitung. Es stellt die Schnitt-

stellen zu den möglichen Endgeräten wie 

einer Bordverständigungsanlage, einem 

Führungs- und Waffeneinsatzsystem 

(FüWES) oder einem Führungsinforma-

tionssystem (FüInfoSys) zu Verfügung. 

Hinzu kommen Routerfunktionalitäten 

für bis zu drei Funklinien sowie die Ver-

schlüsselung der zu übertragenden Spra-

che und Daten. Die mit dem Grundgerät 

über eine optische Schnittstelle verbun-

denen Sende-/Empfangs-Module wan-

deln die digitalen Signale in die Signale 

für den Endverstärker um und geben 

diese an die Antenne ab. Es wurden 

Sende-/Empfangs-Module für den Fre-

quenzbereich High Frequency (HF) (1,5 

bis 30 MHz), Very/Ultra High Frequen-

cy (V/UHF) (30 bis 600 MHz) und ein 

Breitbandmodul (600 MHz bis 3 GHz) 

sowie die zu SVFuA gehörenden Sys-

temkomponenten entwickelt. Mit dem 

Projekt SVFuA wurden die Standard-

NATO-Wellenformen für den Trup-

penfunk, die Wellenformen der einge-

führten SEM-Funkgeräte, die MAHRS/

Tiger-Wellenform sowie eine netzwerk-

fähige Wellenform implementiert. Um 

Autoren:

TRDir Ulrich Bechstein, ist der 

Projektleiter SVFuA und TORR Jens 

Nörtersheuser der Projektreferent 

SVFuA in der Abteilung Informati-

onstechnik im BAAINBw.

Zeitplan und nächste Schritte  

der Einführung SVFuA

Ulrich Bechstein und Jens Nörtersheuser

Die Bundeswehr hat sich 2007 entschieden, in die Technologie softwarebasierte Funkgeräte 

(Software Defined Radio, SDR) zu investieren. Dabei konnte sie für ihre Entscheidung auf eigene 

Grundlagenforschung sowie Technologieuntersuchungen aufbauen, hat aber auch internationale 

Entwicklungen beachtet. Mit dieser Entwicklung sollen die militärischen Forderungen nach mobiler, 

störsicherer und verschlüsselter Funkkommunikation als einer Basis zur vernetzten Operationsführung 

erfüllt werden. 

Basisgeräteträger-1 Linie mit 

Grundgerät und einem  

Sende-/Empfangs-Modul 

Sende-/Empfangs-Modulgeräte-

träger-2 Linien mit zwei Sende-/

Empfangs-Modulen
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Prüfungen und Nachweise
Entgegennahme von Nachweisen für Syste-
me und Geräte der Marinerüstung in allen 
Phasen des CPM (nov.) (Leistungsnachwei-
se, Integrierte Nachweisführungen) sowie 
Einsatzprüfungen unter maritimen Einsatz-
bedingungen

Unterstützung in der Nutzung

Fachtechnische Betreuung der maritimen 
Waffensysteme in der Nutzung (z. B. ma-
gnetische oder akustische Vermessungen) 
Bereitstellen fachtechnischer und wissen-
schaftlicher Expertise zur
X	 Bewertung der Ergebnisse experimen-
teller und analytischer Untersuchungen der 
Marinerüstungsindustrie in allen Phasen 
des CPM (nov.),
X	 Unterstützung des Projektmanage-
ments in allen Phasen des Entwicklungs-
ganges von maritimem Wehrmaterial z. B. 
durch Erarbeitung, Prüfung oder Zulassung 
von Dokumenten,
X	 dauerhaften Sicherstellung einer amts-
seitigen wehrtechnischen maritimen Ex-
pertise für gutachterliche Stellungnahmen 
u.a. auch für befreundete Nationen und 
insbesondere zur Wahrnehmung der Re-
gelungskompetenz des Bundes im Marine-
schiffbau,
X	 Unterstützung anderer Einrichtungen 
des Ressorts, insbesondere der Marine,

unter maritimen Umweltbedingungen zur 
Feststellung der Herstellbarkeit, Eignung 
und Leistungsfähigkeit von Geräten und 
Systemen

ren, Studien, Marktanalysen, Bewertungen, 
Simulationen) an maritimem Wehrmate-
rial in allen Phasen des Customer Product  
Management CPM (nov.), insbesondere auch 

3.000 kg Horizontal-Schockanlage in Kiel-Ellerbek

Das Forschungsschiff „Planet“ der WTD 71



X	 Mitarbeit in bi- oder multilateralen 
maritimen Organisationen wie z. B. im 
deutsch-niederländischen Centre for Ship 
Signature Management (CSSM)
X	 Mitarbeit oder Vertretung Deutsch-
lands in internationalen Organisationen 
wie UNO, NATO, EDA usw.

Besondere Ressourcen und Infrastruktur
Der WTD  71 stehen zur Erfüllung ihrer 
Aufgaben für die wehrtechnischen und 
wehrwissenschaftlichen Versuche mit 
maritimen Waffensystemen und Geräten 
folgende, zum Teil in der Bundeswehr, in 
Europa oder weltweit einmalige Ressour-
cen zur Verfügung:
X	 fachtechnische Expertise (Techniker, In-
genieure, Wissenschaftler),
X	 landgebundene Einrichtungen (z. B. 
Schockprüfstände, Erdmagnetfeldsimula-
tor),
X	 die erforderliche messtechnische Aus-
stattung (z. B. akustische Messstellen),
X	 als Warn- bzw. Sperrgebiet ausgewiese-
ne Seegebiete (z. B. Torpedoschießbahn) 
X	 sowie schwimmende Plattformen der 
Rüstungsflotte (z. B. Forschungsschiff „Pla-
net“, Mehrzweckschiffe).
Die Bereitstellung fachlicher Expertise und 
Kompetenz verbunden mit einer Effizienzstei-
gerung bei der Aufgabenwahrnehmung soll 

die „Wettbewerbsfähigkeit“ der Dienststelle 
WTD 71 im europäischen Vergleich verbes-
sern. Hierzu wird eine Vertiefung der bi- und 
multilateralen Zusammenarbeit mit anderen 
Dienststellen/Behörden innerhalb und außer-
halb der Bundeswehr, mit der Industrie, mit 

anderen Forschungsinstituten, nationalen und 
internationalen Institutionen (NATO, EDA) und 
mit dem Hochschulbereich angestrebt. � L

RDir‘in Dr. Doris Milkert ist Stabsleiterin 
010 der WTD 71 in Eckernförde.

TRS-4D „Light“
Das Versuchsboot „Krons-ort“ der Deutschen Marine ist zurzeit mit einem neuen 
Radargerät zu sehen. TRS-4D ist für die neuen Fregatten Klasse 125 vorgesehen, 
dort jedoch mit vier feststehenden Antennenfeldern. Die auf der „Kronsort“ erprob-
te Variante kommt mit einer einzigen, mechanisch drehenden Antenne aus und ist 
wegen ihres geringen Gewichtes auch für kleinere Einheiten bis hin zu Patrouillen-
booten geeignet. Laut Hersteller Cassidian ist es dabei „schneller und präziser als 
konventionelle Radare und kann für ein breiteres Zielspektrum eingesetzt werden – 
beispielsweise zur Abwehr asymmetrischer Angriffe.“ Es lasse sich „leicht in diverse 
Führungs-/Waffeneinsatzsysteme integrieren“.� KM

Variante des TRS-4D an Bord der 
„Kronsort“ (Foto: Michael Nitz)


